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©  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Kompensation  der  Luftfeuchtigkeit  in  einem  optischen 
Rauchmelder. 
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©  Im  Streulichtmelder  wird  zusätzlich  zur  Brand- 
kenngröße  Rauchdichte  (MWR)  die  Umgebungs- 
kenngröße  relative  Luftfeuchtigkeit  (F)  mit  einem  in 
der  Meßkammer  (MK)  angeordneten  Feuchtesensor 
(FS)  gemessen.  Aus  der  gemessenen  relativen  Luft- 
feuchtigkeit  (F)  wird  mittels  einer  Meßgrößen-Lineari- 
sierungseinrichtung  ein  Feuchtemeßwert  (MWF)  er- 
mittelt,  wobei  oberhalb  eines  bestimmten  Meßwerts 
für  die  relative  Luftfeuchtigkeit  (F)  der  Rauchdichte- 
meßwert  (MWR)  mit  dem  Feuchtemeßwert  (MWF) 
kompensiert  wird.  Der  kompensierte  Rauchdichte- 
meßwert  (KMWR)  wird  zur  Bildung  von  Alarmkrite- 
rien  weiterverarbeitet.  Dabei  kann  die  Kompensation 
im  Streulichtmelder  (SM)  oder  in  der  Zentrale  (Z) 
erfolgen,  wobei  die  kompensierten  Rauchdichtemeß- 
werte  (KMWR)  oder  die  Rauchdichtemeßwerte 
(MWR)  und  die  Feuchtemeßwerte  (MWF)  periodisch 
zur  Zentrale  (Z)  übertragen  werden. 
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VERFAHREN  UND  VORRICHTUNG  ZUR  KOMPENSATION  DER  LUFTFEUCHTIGKEIT  IN  EINEM  OPTISCHEN 
RAUCHMELDER. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Verfahren 
zur  Kompensation  der  Luftfeuchtigkeit  in  einem  op- 
tischen  Rauchmelder,  der  von  einem  Streulichtmel- 
der  mit  einer  optischen  Meßkammer  und  einem 
Lichtsender  und  -empfänger  gebildet  ist,  wobei  das 
Licht  des  Lichtsenders  von  in  die  Meßkammer  ein- 
gedrungenen  Rauchpartikeln  gestreut  wird  und  auf 
den  Lichtempfänger  fällt,  dessen  Ausgangssignal 
einen  Meßwert  für  die  Brandkenngröße  Rauchdich- 
te  bildet,  welches  zur  Alarmbildung  dient,  in  einer 
Brandmeldeanlage  mit  einer  Zentrale  und  Melde- 
primärleitungen,  an  die  die  Streulichtmelder  ange- 
schlossen  sind,  und  auf  eine  Vorrichtung  zur 
Durchführung  des  Verfahrens. 

Die  heute  verwendeten  optischen  Rauchmel- 
der,  z.B.  rückwärts  streuende  Rauchmelder,  sind 
hervorragende  Frühwammelder  bei  Bränden  mit 
Rauchentwicklung,  wie  z.B.  Schwelbrände.  Aber 
beim  Einsatz  in  Räumen  mit  hoher  Luftfeuchtigkeit 
kommt  es  jedoch  wegen  Betauung  im  Melder  zu 
unerwünscht  hohen  Fehlalarmraten.  Obwohl  die 
rückwärts  streuenden  optischen  Rauchmelder  sehr 
gute  Detektionseigenschaften  haben,  reagieren  sie 
in  nachteiliger  Weise  genauso  gut  auf  Wasser- 
dampf  bzw.  kleine  Wassertröpfchen,  denn  die 
Streulichtmelder  können  in  die  Meßkammer  einge- 
drungenen  Wasserdampf,  z.B.  Nebel  oder  Betau- 
ung,  nicht  vom  Rauch  unterscheiden. 

Streulichtrauchmelder  in  Büros  und  Labors 
können  z.B.  durch  Wasserkochen  (Kaffeemaschine) 
getäuscht  werden.  Insbesondere  werden  Streulich- 
trauchmelder  in  Tiefgaragen  durch  klimatische  Ein- 
flüsse,  wie  Wetterumschwung,  Nebel,  schneebe- 
deckte  Fahrzeuge  und  Starten  von  Autos 
(Wasserdampf)  getäuscht. 

Bisher  wurde  dieses  Problem  dadurch  gelöst, 
daß  bei  der  Projektierung  von  Brandmeldeanlagen 
in  Räumen  mit  betriebsbedingter  hoher  relativer 
Luftfeuchtigkeit  keine  optischen  Rauchmelder  ein- 
gesetzt  wurden.  Es  wurden  stattdessen  lonisations- 
rauchmelder  oder  Wärmemelder  verwendet.  Die  lo- 
nionsrauchmelder  sind  wegen  ihres  radioaktiven 
Präparates  problematisch  und  werden  heutzutage 
nicht  mehr  sehr  gerne  verwendet.  Die  Wärmemel- 
der  sind  nicht  geeignet,  um  Brände  in  der  Entste- 
hungsphase,  z.B.  Schwelbände,  rechtzeitig  zu  de- 
tektieren. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  mit  optischen 
Rauchmeldern,  insbesondere  mit  Streulichtrauch- 
meldern,  Schadensfeuer  so  frühzeitig  wie  bisher  zu 
erkennen,  jedoch  Fehlalarme  aufgrund  von  Betau- 
ung  zu  vermeiden,  um  die  Alarmsicherheit  zu  erhö- 
hen. 

Diese  Aufgabe  wird  mit  dem  erfindungsgemä- 

ßen  Verfahren  dadurch  gelöst,  daß  zusätzlich  zur 
Brandkenngröße  Rauchdichte  die  Umgebungskenn- 
größe  relative  Luftfeuchtigkeit  mit  einem  in  der 
Meßkammer  angeordneten  Feuchtesensor  gemes- 

5  sen  wird,  daß  aus  der  gemessenen  relativen  Luft- 
feuchtigkeit  mittels  einer  Meßgrößen-Linearisie- 
rungseinrichtung  ein  Feuchtemeßwert  ermittelt 
wird,  daß  oberhalb  eines  bestimmten  Meßwerts  für 
die  relative  Luftfeuchtigkeit  der  Rauchdichtemeß- 

10  wert  mit  dem  Feuchtemeßwert  kompensiert  wird, 
und  daß  der  kompensierte  Rauchdichtemeßwert  zur 
Bildung  von  Alarmkriterien  weiterverarbeitet  wird. 

Bei  diesem  Verfahren  erfaßt  eine  intelligente 
mikroprozessorgestützte  Multisensorschaltung  pe- 

15  riodisch  die  Brandkenngröße  Rauch  bzw.  Rauch- 
dichte  und  die  Umgebungskenngröße  relative  Luft- 
feuchtigkeit.  Dabei  wird  die  Rauchdichte  mit  einem 
Streulichtmelder  nach  dem  Prinzip  der  optischen 
Rückwärtsstreuung  gemessen.  Die  relative  Luft- 

20  feuchtigkeit  wird  mit  einem  Feuchtesensor,  der  in 
der  Meßkammer  des  Streulichtmelders  angebracht 
ist,  gemessen.  Aus  dieser  gemessenen  relativen 
Luftfeuchtigkeit  wird  mittels  einer  Linearisierungs- 
einrichtung  ein  Feuchte  meßwert  ermittelt,  der 

25  oberhalb  eines  bestimmten  Meßwerts  für  die  relati- 
ve  Luftfeuchtigkeit  zur  Kompensation  des  Rauch- 
dichtemeßwertes  herangezogen  wird.  Der  kompen- 
sierte  Rauchdichtemeßwert  wird  zur  Bildung  von 
Alarmkriterien  weiterverarbeitet. 

30  Dabei  kann  der  Rauchdichtemeßwert  und  der 
Feuchtemeßwert  über  die  angeschlossene  Melde- 
primärleitung  periodisch  zur  Brandmeldezentrale 
gesendet  werden,  so  daß  die  Feuchtekompensation 
des  Rauchdichtemeßwerts  in  der  Zentrale  durchge- 

35  führt  wird.  Es  kann  auch  die  Feuchtekompensation 
der  Rauchmeßgröße  im  Streulichtmelder  selbst  er- 
folgen.  Der  Melder  gibt  dann  über  die  angeschlos- 
sene  Meldeprimärleitung  den  kompensierten 
Rauchdichtemeßwert  an  die  Brandmeldezentrale 

40  ab.  Für  die  Übertragung  der  Meßwerte  kann  das 
bekannte  Pulsmeldeverfahren  nach  dem  Prinzip 
der  Kettensynchronisation  zugrunde  gelegt  werden. 

Da  der  Einfluß  der  relativen  Luftfeuchtigkeit  auf 
den  Rauchdichtemeßwert  eines  Streulichtrauchmel- 

45  ders  für  alle  optischen  Rauchmelder  gleich  ist,  wird 
dieser  Einfluß  einmal  in  einer  Klimakammer  für 
einen  Streulichtrauchmelder  erfaßt.  Zweckmäßiger- 
weise  erfolgt  die  Linearisierung  der  relativen  Luft- 
feuchtigkeit  mittels  einer  Umrechnungstabelle.  Da- 

50  bei  werden  die  Werte  für  die  Umrechnungstabelle 
für  den  Streulichtmelder  in  einer  Klimakammer  un- 
ter  definiertem  Einfluß  der  Luftfeuchtigkeit  ermittelt 
und  in  einem  Festwertspeicher  gespeichert. 

Zweckmäßigerweise  ist  für  die  Meßwerterfas- 
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ung,  Verarbeitung  und  -Übertragung  im  btreuhch- 
'auchmelder  ein  Mikrorechner  vorgesehen. 

Die  Erfindung  wird  bezüglich  der  Vorrichtung 
ur  Durchführung  des  Verfahrens  dadurch  gelöst, 
laß  der  Streulichtmelder  eine  Sendeschaltung,  die 
len  Lichtsender  steuert,  eine  Empfangsschaltung, 
lie  den  Empfängerstrom  des  Lichtempfängers  in 
iine  Frequenzänderung  umsetzt,  eine  Oszillator- 
;chaltung,  die  die  Meßsignale  des  Feuchtesensors 
n  frequenzanaloge  Signale  umsetzt,  und  einen  Mi- 
rorechner  aufweist,  welcher  während  einer  quarz- 
;tabilen  Torzeit  die  Frequenzänderung  des  Licht- 
smpfängers  mißt  und  als  Rauchdichtemeßsignal 
ibspeichert,  und  die  frequenzanalogen  Signale  des 
"euchtesensors  mißt  und  daraus  über  eine  Lineari- 
;ierungstabelle  im  Festwertspeicher  den  Wert  der 
elativen  Luftfeuchtigkeit  ermittelt  und  als  Feuchte- 
neßwert  abspeichert,  und  welcher  die  Sender- 
schaltung  ansteuert,  und  daß  der  Mikrorechner  den 
=tauchdichtemeßwert  mit  dem  Feuchtemeßwert 
compensiert  und  den  kompensierten  Rauchdichte- 
neßwert  auf  die  Meldeprimärleitung  gibt. 

Anhand  einer  Zeichnung  wird  die  Erfindung 
curz  erläutert.  Die  einzige  Figur  zeigt  das  Prinzip 
5ines  feuchtekompensierten  Streulichtrauchmel- 
Jers. 

In  der  Zeichnung  ist  ein  Streulichtrauchmelder 
3M  angedeutet,  der  eine  optische  Meßkammer  MK 
Labyrinth)  aufweist.  In  diese  Meßkammer  MK 
strahlt  das  Licht,  das  von  einem  Lichtsender  LS, 
z.B.  einer  IR-LED,  abgegeben  wird.  Treten  in  die 
vleßkammer  MK  Rauchpartikeln  RP  oder  auch 
Wassertröpfchen  WT  ein,  so  wird  das  Licht  des 
Lichtsenders  LS  (rückwärts)  gestreut  und  der  Licht- 
smpfänger  LE,  z.B.  eine  Fotodiode,  empfängt  das 
gestreute  Licht.  Erfindungsgemäß  ist  in  der  Meß- 
kammer  MK  ein  Feuchtesensor  FS,  der  von  einer 
variablen  Kapazität  gebildet  sein  kann,  angeordnet. 
Der  Streulichtmelder  SM  ist  über  eine  Meldepri- 
märleitung  ML  (zweiadrig:  a.b)  an  der  Zentrale  Z 
angeschlossen.  Der  Streulichtmelder  SM  weist  ei- 
nen  Mikrorechner  jülR  auf,  der  die  Meßwerterfas- 
sung,  Meßwertaufbereitung  und  Meßwertverarbei- 
tung  vornimmt.  Der  Mikrorechner  ixR  steuert  über 
eine  Sendeschaltung  S-Sch  den  Lichtsender  LS. 
Die  Rauchdichte  wird  mit  dem  Streulichtmelder 
nach  dem  Prinzip  der  optischen  Rückwärtsstreuung 
gemessen.  Dazu  dient  die  bereits  genannte  infraro- 
temittierende  Halbleiterdiode,  die  gepulst  betrieben 
wird.  Die  Fotodiode  empfängt  das  gestreute  Licht 
und  gibt  einen  Strom,  der  der  Rauchdichte  ent- 
spricht,  an  die  Empfängerschaltung  ESch,  die  die 
Empfängerstromänderung  in  eine  Frequenzände- 
rung  umsetzt,  die  von  dem  Mikrorechner  uR  wäh- 
rend  einer  quarzstabilen  Torzeit  gemessen  und  als 
Rauchdichtemeßwert  MWR  gespeichert  wird.  Der 
Feuchtesensor  FS  dient  zur  Erfassung  der  relativen 
Luftfeuchtigkeit  F  und  ist  von  einer  Kapazität  gebil- 

det,  die  mix  niiTe  einer  usziuaiursuiiauuiiy  uoi.  cm 
frequenzanaloges  Signal  erzeugt.  Der  Mikrorechner 
U.R  mißt  diese  Frequenz  ebenfalls  während  einer 
quarzstabilen  Torzeit  und  ermittelt  daraus  über  eine 

5  Linearisierungstabelle  die  in  einem  Festwertspei- 
cher  gespeichert  ist,  den  Wert  der  relativen  Luft- 
feuchtigkeit  und  speichert  ihn  als  Feuchtemeßwert 
MWF  ab. 

Der  Rauchdichtemeßwert  und  der  Feuchtemeß- 
o  wert  können  über  die  angeschlossene  Melderpri- 

märleitung  ML  periodisch  zur  Brandmeldezentrale 
Z  gesendet  werden.  Dort  kann  die  Feuchtekompen- 
sation  des  Rauchmeßwerts  MWR  durchgeführt  wer- 
den.  Bei  diesem  Ausführungsbeispiel  erfolgt  die 

5  Feuchtekompensation  der  Rauchmeßgröße  im 
Streulichtmeider  SM  selbst.  Der  Streulichtmelder 
gibt  dann  über  die  angeschlossene  Meldeprimärlei- 
tung  den  kompensierten  Rauchdichtemeßwert 
KMWR  an  die  Brandmeldezentrale  Z  ab. 

>.o  Wie  bereits  erwähnt,  ist  der  Einfluß  der  relati- 
ven  Luftfeuchtigkeit  auf  den  Rauchdichtemeßwert 
eines  optischen  Streulichtmelders  für  alle  optischen 
Rauchmelder  gleich  und  wird  daher  nur  einmal  in 
einer  Klimakammer  erfaßt.  Die  Kompensationsvor- 

>5  schritt  liegt  dann  entweder  als  Algorithmus  oder 
bevorzugt  in  Tabellenform  vor  und  wird  als  Um- 
rechnungstabelle  in  einem  Festwertspeicher 
(z.B.EPROM)  gespeichert. 

Messungen  an  Streulichtmeldern  in  der  Klima- 
30  kammer  haben  gezeigt,  daß  im  Feuchtebereich  0 

%  rF  bis  etwa  85  %  rF  ein  annähernd  linearer 
Zusammenhang  zwischen  der  relativen  Luftfeuch- 
tigkeit  und  dem  Meßwert  des  Rauchmelders  be- 
steht.  Der  Rauchmeldermeßwert  nimmt  in  diesem 

35  Feuchtebereich  mit  -0,16  Promille  pro  Feuchtepro- 
zent  ab.  Oberhalb  etwa  85  %  rF  verringert  begin- 
nende  Betauung  (Wassertröpfchen  WT)  in  der 
Meßkammer  MK  den  Rauchmeldermeßwert  MWR 
nicht  linear.  Mit  weiter  steigender  relativen  Luft- 

40  feuchte  F  kommt  es  an  den  Wassertröpfchen  WT 
zur  vermehrter  Reflexion  des  Infrarotlichtes,  die 
den  Rauchmeldermeßwert  MWR  weiter  verringert 
bis  in  den  Alarmbereich.  Das  heißt,  wenn  der 
Rauchmeldermeßwert  durch  die  störende  Betauung 

45  (Wassertröpfen  WT)  verringert  wird,  wird  aufgrund 
der  Betauung  ein  falscher  Alarm  gegeben.  Mit  dem 
erfindungsgemäßen  Verfahren  und  der  entspre- 
chenden  Vorrichtung  hierfür  wird  dieses  in  vorteil- 
hafter  Weise  verhindert.  Dabei  berücksichtigt  die 

50  Vorschrift  zur  Feuchtekompensation  den  oben  ge- 
schilderten  Zusammenhang  zwischen  der  relativen 
Luftfeuchtigkeit  und  dem  unkompensierten  Rauch- 
meldermeßwert  in  der  Weise,  daß  die  Bildung  von 
Wassertröpfchen  erkannt  wird  und  die  daraus  re- 

55  sultierende  Lichtreflexion  nicht  zur  Verringerung 
des  Rauchmeldermeßwertes  führt.  Mit  dem  erfin- 
dungsgemäßen  Verfahren  wird  der  Rauchdichte- 
meßwert  kompensiert  und  der  kompensierte 
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Rauchdichtemeßwert  wird  für  die  Alarmbiidung  wei- 
terverarbeitet. 

Durch  das  erfindungsgemäße  Verfahren  der 
Feuchtekompensation  ist  gewährleistet,  daß  der  op- 
tische  Rauchmelder  eingedrungene  Rauchpartikel 
auch  bei  hoher  relativer  Luftfeuchtigkeit  mit  gleich- 
bleibender  Empfindlichkeit  detektiert. 

Ansprüche 

1.  Verfahren  zur  Kompensation  der  relativen  Luft- 
feuchtigkeit  (F)  in  einem  optischen  Rauchmelder, 
der  von  einem  Streulichtmelder  (SM)  mit  einer  opti- 
schen  Meßkammer  (MK)  und  einem  Lichtsender 
und  -empfänger  (LS,  LE)  gebildet  ist,  wobei  das 
Licht  des  Lichtsenders  (LS)  von  in  die  Meßkammer 
(MK)  eingedrungenen  Rauchpartikeln  (RP)  gestreut 
wird  und  auf  den  Lichtempfänger  (LE)  fällt,  dessen 
Ausgangssignal  einen  Meßwert  für  die  Brandkenn- 
größe  Rauchdichte  (MWR)  bildet,  welches  zur 
Alarmbildung  dient,  in  einer  Brandmeldeanlage  mit 
einer  Zentrale  (Z)  und  Meldeprimärleitungen  (ML), 
an  die  die  Streulichtmelder  (SM)  angeschlossen 
sind, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zusätzlich  zur 
Brandkenngröße  Rauchdichte  (MWR)  die  Umge- 
bungskenngröße  relative  Luftfeuchtigkeit  (F)  mit  ei- 
nem  in  der  Meßkammer  (MK)  angeordneten  Feuch- 
tesensor  (FS)  gemessen  wird,  daß  aus  der  gemes- 
senen  relativen  Luftfeuchtigkeit  (F)  mittels  einer 
Meßgrößen-Linearisierungseinrichtung  ein  Feuchte- 
meßwert  (MWF)  ermittelt  wird,  daß  oberhalb  eines 
bestimmten  Meßwerts  für  die  relative  Luftfeuchtig- 
keit  (F)  der  Rauchdichtemeßwert  (MWR)  mit  dem 
Feuchtemeßwert  (MWF)  kompensiert  wird,  und  daß 
der  kompensierte  Rauchdichtemeßwert  (KMWR) 
zur  Bildung  von  Alarm  kriterien  weiterverarbeitet 
wird. 
2.  Verfahren  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kompensation 
im  Streulichtmelder  (SM)  erfolgt,  und  daß  der  kom- 
pensierte  Rauchdichtemeßwert  (KMWR)  periodisch 
zur  Zentrale  (Z)  übertragen  wird. 
3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kompensation 
in  der  Zentrale  (Z)  erfolgt,  wobei  die  Rauchdichte- 
meßwerte  (MWR)  und  die  Feuchtemeßwerte  (MWF) 
periodisch  zur  Zentrale  (Z)  übertragen  werden. 
4.  Verfahren  nach  Anspruch  2  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Übertragung 
mit  dem  bekannten  Pulsmeldeverfahren  nach  dem 
Prinzip  der  Kettensynchronisation  erfolgt. 
5.  Verfahren  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Linearisierung 
der  relativen  Luftfeuchtigkeit  mittels  einer  Umrech- 
nungstabelle  erfolgt,  daß  die  Umrechnungstabelle 
hierfür  für  den  Streulichtmelder  in  einer  Klimakam- 

mer  unter  definierten  Einfluß  der  Luftfeuchtigkeit 
ermittelt  und  in  einem  Festwertspeicher  gespei- 
chert  wird. 
6.  Verfahren  nach  einem  der  vorhergehenden  An- 

5  sprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  für  die  Meßwerte- 
Erfassung,  -Verarbeitung  und  -Übertragung  im 
Streulichtmelder  (SM)  ein  Mikrorechner  (U.R)  vorge- 
sehen  ist. 

70  7.  Vorrichtung  zur  Durchführung  des  Verfahrens 
nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Streulichtmel- 
der  (SM)  eine  Senderschaltung  (S-Sch),  die  den 
Lichtsender  (LS),  z.B.  eine  IR-LED,  steuert,  eine 

75  Empfangsschaltung  (E-Sch),  die  den  Empfänger- 
strom  des  Lichtempfängers  (LE),  z.B.  Fotodiode,  in 
eine  Frequenzänderung  umsetzt,  eine  Oszillator- 
schaltung  (OSZ),  die  die  Meßsignale  des  Feuchte- 
sensors  (FS),  z.B.  eine  veränderbare  Kapazität,  in 

20  frequenzanaloge  Signale  umsetzt,  und  einen  Rech- 
ner  (u.R)  aufweist,  welcher  während  einer  quarzsta- 
bilen  Torzeit  die  Frequenzänderung  des  Lichtemp- 
fängers  (LE)  mißt  und  als  Rauchdichtemeßwert 
(MWR)  abspeichert,  und  die  frequenzanalogen  Si- 

25  gnale  des  Feuchtesensors  (FS)  mißt  und  daraus 
Uber  eine  Linearisierungstabelle  im  Festwertspei- 
cher  der  Wert  der  relativen  Luftfeuchtigkeit  ermittelt 
und  als  Feuchtemeßwert  (MWF)  abspeichert,  und 
welcher  die  Sendeschaltung  (S-Sch)  ansteuert,  und 

30  daß  der  Rechner  (U.R)  den  Rauchdichte  meßwert 
(MWR)  mit  dem  Feuchtemeßwert  (MWF)  kompen- 
siert  und  den  kompensierten  Rauchdichtemeßwert 
(KMWR)  auf  die  Meldeprimärleitung  (ML)  gibt. 
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